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lern freute fid) bes fdjönen Sages,
SajiJidj $era unb Uuge raeibe
SBerrat unb Urtraop laufdjt an
an allen ©den. 6a Jagte Jcpn fiutpr:
Sein i ft bas SReicf) unb bie Äraft unb
bie Verrlidfleü. Sejonbers menn bas
Seitraort norausgep raie in biefent
SBeifpiel ober in ber Dîebensari: Un
bem i ft Vopfen unb SJÎalg uerloren, ift
bie ©inaaP pufig. Uber fiutpr Jagt
audj: SJieine Dikjen unb mein 3Jlaft=

nie!) ift gejc^lat^iei. Uatürlidj fönnen
bie nerjdjiebenen Sapegenjtänbe ner=
Jipeben nal) gujammenpngen unb
raerben nidji non jebem als gleid) nalj
äujammenpngenb empfunben; barum
gibt es audj gar nit^i raenige ©egen=
beijpiele. £. g. 9Jîeper raar Jep Jorg*
fältig in ber 2BaP bes SBortes; in um
ferm gall pt er rooljl mit ber ©injap
Jagen raollen : alles ift ba, bie g a n 3 e

9Jîufil. Sagegen bürfte man, raenn ber
Uadflaf; eines SJiuJifers uerfteigert
raurbe, nidjt Jagen: „Ser Subeljaci,
bas Vadbrett, bie ©eige unb bie §arfe
fanb ipen Ääufer", raeil bieje Singe
einaeln uerjteigert raurben unb leine
©ejamtpit mep bilbeten. Väite ber
Sidjter gejagt „finb", Jo pite uns bas
nidjt gejtört, aber nodj raeniger bürfen
roir uns non feinem „ift" fiören lajjen;
er pi bas offenbar für nod) ausbruäs=
noller geplten.

Juc ®E§Êifecutt0
(Uus bem „Uebeljpalter")

Uus ber 3«*ung: Dftermontag
Sana non 3 Up an. greunblid) laben
ein : gamilie... unb bie 3Jtufil
„Srio nom Dberlanb" (4 Uïann).

Ätnberfotge. 3« ber Urbeitsfple
finb bie lleinen SJtäbdjen fep Jo raeit,
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bajà bie ßeperin erllärt: „So, }e|t
bürft ip bie Unfangsbudjftaben
eures 33or=unbffiefdjledjtsnamens auf
ben 3JtufterpIä| ftiden." Stile madjen
Ji(f) eifrig ans äßerl, nur ein Heines
ÜMbdjen Jip neraroeifeli nor Jeiner
airbeit unb raagt Jicét ni<p an bie
Uufgabe. — „SBarum benn nidji?" —
„3 pip brum Sufi Suier."

©in Jdjöner Sap 3u ^Beginn ber
Sipng entjpann Jic^ eine längere
Drbnungsbebaite über ben Sériât
ber Regierung aum ißoftulat über bie
ßrgänaung ber Xkrorbnung über bie
SBerailtigung aur Uusübung ber
©propraltil nom 16. SJÎâra.

„Similiter"! 3d) mope in einer
S3orortgemeinbe unb mupe, ba mir
bie ©ropinber ben Settel für 58renn=
ftoffbeaug ermijdjt unb bejubelt ptten,
aufs Umt, um ein Soppel au belom=
men. Diai^bem idj bie Verausgabe nadj
eiligem §im unb §erreben enblidj
erreichte, lonnte id) oben bie Uufjdjrift
lejen: „Sublilat." — Sas ßadjen ner=
beipnb, fragte id): „SBarum Jdjreiben
Sie nicp einfadj Soppel?" — SBorauf
mir mit einem prablaffenben Settern
blieb mit triumpperenber Stimme
erllärt rairb: „Sublilat ift amtlidjer!"
— ffiejdjlagen 30g idj ab!

Urnen uf bärbiitjrf). SJiein fiebern
jäpiger 33ub iji bei feinem ©ötti,
einem Pfarrer, auf bem fianb in ben
gerien. Um Sonntag befuep er bie
Sßrebigt. SBeim SJÎittageffen fragt ip
ber ©ötti, ob er raifje, mas bas Sßort
„Urnen" bebeuie. „Soroiefo", Jagt Ueli,
„Urnen pijjt: pdeb ab! 3mmer menn
Su gfeit pjdj: Urnen, Jp b'ßüt ab=

gpdet." V. £.

lein freute sich des schönen Tages,
Daß sich Herz und Auge weide
Verrat und Argwohn lauscht an
an allen Ecken. So sagte schon Luther!
Dein ist das Reich und die Kraft und
die Herrlichkeit. Besonders wenn das
Zeitwort vorausgeht wie in diesem
Beispiel oder in der Redensart! An
dem ist Hopfen und Malz verloren, ist
die Einzahl häufig. Aber Luther sagt
auch! Meine Ochsen und mein Mast-
vieh ist geschlachtet. Natürlich können
die verschiedenen Satzgegenstände ver-
schieden nah zusammenhangen und
werden nicht von jedem als gleich nah
zusammenhangend empfunden; darum
gibt es auch gar nicht wenige Gegen-
beispiele. K. F. Meyer war sehr sorg-
fältig in der Wahl des Wortes; in un-
serm Fall hat er wohl mit der Einzahl
sagen wollen! alles ist da, dieganze
Musik. Dagegen dürfte man, wenn der
Nachlaß eines Musikers versteigert
wurde, nicht sagen! „Der Dudelsack,
das Hackbrett, die Geige und die Harfe
fand ihren Käufer", weil diese Dinge
einzeln versteigert wurden und keine
Gesamtheit mehr bildeten. Hätte der
Dichter gesagt „sind", so hätte uns das
nicht gestört, aber noch weniger dürfen
wir uns von seinem „ist" stören lassen;
er hat das offenbar für noch ausdrucks-
voller gehalten.

Zur Erheiterung
(Aus dem „Nebelspalter")

Aus der Zeitung: Ostermontag
Tanz von 3 Uhr an. Freundlich laden
ein; Familie... und die Musik
„Trio vom Oberland" (4 Mann).

Kindersorge. In der Arbeitsschule
sind die kleinen Mädchen jetzt so weit,
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daß die Lehrerin erklärt! „So, jetzt
dürft ihr die Anfangsbuchstaben
eures Vor-und Geschlechtsnamens auf
den Musterplätz sticken." Alle machen
sich eifrig ans Werk, nur ein kleines
Mädchen sitzt verzweifelt vor seiner
Arbeit und wagt sich nicht an die
Aufgabe. — „Warum denn nicht?" —
„I heiße drum Susi Suter."

Ein schöner Satz. Zu Beginn der
Sitzung entspann sich eine längere
Ordnungsdebatte über den Bericht
der Regierung zum Postulat über die
Ergänzung der Verordnung über die
Bewilligung zur Ausübung der
Chiropraktik vom 16. März.

„Amtlicher"! Ich wohne in einer
Vorortgemeinde und mußte, da mir
die Großkinder den Zettel für Brenn-
stoffbezug erwischt und besudelt hatten,
aufs Amt, um ein Doppel zu bekom-
men. Nachdem ich die Herausgabe nach
etlichem Hin- und Herreden endlich
erreichte, konnte ich oben die Aufschrift
lesen! „Tublikat." — Das Lachen ver-
beißend, fragte ich! „Warum schreiben
Sie nicht einfach Doppel?" — Worauf
mir mit einem herablassenden Seiten-
blick mit triumphierender Stimme
erklärt wird! „Tublikat ist amtlicher!"
— Geschlagen zog ich ab!

Amen uf bärdiitsch. Mein sieben-
jähriger Bub ist bei seinem Götti,
einem Pfarrer, auf dem Land in den
Ferien. Am Sonntag besucht er die
Predigt. Beim Mittagessen fragt ihn
der Götti, ob er wisse, was das Wort
„Amen" bedeute. „Sowieso", sagt Ueli,
„Amen heißt! hocked ab! Immer wenn
Du gseit hesch! Amen, sy d'Lllt ab-
ghocket." H. K.
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